
„Unser Blickwinkel ist anders“
Servus-TV-Intendant Ferdinand Wegscheider bestätigt im SN-Interview,
dass sein Sender umziehen wird. Und er bezieht Stellung zu Kritik an seiner Person.

RALF HILLEBRAND

Noch im Mai 2016 stand Servus TV
kurz davor, vom Netz zu gehen. Nur
eineinhalb Jahre später ist von ei-
nem Sender-Aus keine Rede mehr.
Im Gegenteil: Die Quoten steigen.
Im SN-Interview spricht Intendant
Ferdinand Wegscheider über neue
Pläne, etwa das Aus von „Servus am
Morgen“. Er kritisiert Medien, die
„Gott gespielt haben“. Und er verrät
das große Ziel von Servus TV.

SN: Herr Wegscheider, wie
wichtig werden die kommenden
Wochen für Servus TV? Stichwort:
„Trakehnerblut“.
Ferdinand Wegscheider: Für uns ist
„Trakehnerblut“ eine spannende
Herausforderung, weil es bekann-
termaßen das erste eigenproduzier-
te fiktionale Projekt ist. Ich hoffe,
dass das Publikum die Serie annä-
hernd so gut annimmt wie ich.

SN: Aber der Erfolg bestimmt
mit, wohin die Reise bei fik-
tionalen Produktionen geht.
Es spielt natürlich eine Rolle. Und
freilich hat man die Erwartungshal-
tung, dass die Fiction über dem
Senderschnitt liegen soll. Aber im
Fall, dass die Serie nicht gleich der
erwartete Erfolg wird, lassen wir
nicht die Finger von der Fiction.

SN: Sind nach „Trakehnerblut“
noch weitere fiktionale Ei-
genproduktionen geplant?
Im Moment befinden sich in eini-
gen Bereichen Projekte in der Pilot-
phase. Im Grunde ist es simpel: Wir
wollen die wesentlichen Standbei-
ne weiter ausbauen – und das sind
Information und Unterhaltung.

SN: Zum Nachrichtenbereich:
Ihre News-Schiene legt immer
stärker zu, vor allem die Nach-
richten ab 19.20 Uhr. Wieso?
Zum einen ist es ja bei seriellen For-
maten stets so, dass diese erst ge-
lernt werden müssen. Der Sende-
platz um 19.20 Uhr und auch die
sieben Tage Nachrichten mussten
erst einmal im Bewusstsein der Se-
her ankommen. Zum anderen ist
die Entwicklung unserer Formate
unglaublich toll. Das Team hat sich
in kürzester Zeit absolute News-
Kompetenz verschafft. Und ich

glaube auch, dass der andere Blick-
winkel eine Rolle spielt.

SN: Inwiefern?
Aus meiner Sicht ist er breiter und
objektiver. Wir haben uns etwa in
der Phase der Flüchtlingskrise nicht
angemaßt, darüber zu richten, was
man dem Zuschauer zumuten
kann. Dass einige Medien hier Gott
gespielt haben, habe ich persönlich
als sehr schlimm empfunden.

SN: Aber just Ihnen wird vor-
geworfen, dass Sie in Ihrem
Wochenkommentar nicht
objektiv seien. Vice schrieb
etwa, sie würden „gegen Flücht-
linge und Korrektheit hetzen“.
Eigentlich müsste ich darüber la-
chen, wenn es nicht traurig wäre.
Wenn solch eine Kritik aus dem
Volk kommt, kann man ja noch da-
rüber streiten. Aber wenn so was
aus journalistischen Kreisen
kommt, dann ist das ziemlich
schlimm. Offenbar wurde da nicht
gelernt, was der Unterschied zwi-
schen objektiver Berichterstattung
und einem Kommentar ist. Wer den
Vorwurf macht, dass ein Kommen-
tar nicht objektiv ist, dem kann nur

geraten werden, den Begriff im Du-
den nachzuschlagen.

SN: Zurück zur Information:
Ihr Frühfernsehen „Servus
am Morgen“ wird nicht wie-
derkommen, oder?
Nein, das Format kommt nicht
mehr. Letztlich war es eine gesamt-
wirtschaftliche Überlegung. Man
muss einfach realistisch bleiben: In
diesem ohnehin schon kleinen
Markt ist die Zahl der Morgenseher
wirklich verschwindend klein.
Wenn sich jetzt diesen Markt auch
noch mehrere Sender aufteilen,
dann ist es wohl vernünftiger, ande-
re Schwerpunkte zu setzen.

SN: Etwa mit einem Mittags-
magazin?
Wir evaluieren gerade die Daytime.
Aber das ist noch nicht so weit, dass
man wirklich sagen kann, wohin die
Reise geht.

SN: Wie zufriedenstellend
lief die Wahl-Zusammenarbeit
mit Puls 4, ATV und Schau TV?
Es war ein schöner Schritt, erstmals
solch eine Zusammenarbeit zu ver-
suchen – ganz klar auch aus medi-

enpolitischer Sicht. Vor allem für je-
manden wie mich, der seit den
90er-Jahren für den dualen TV-
Markt gekämpft hat.

SN: Nach der Elefantenrunde
gab es Kritik an Servus-TV-
Moderator Michael Fleischhacker
und seiner, laut „Standard“,
zum Teil machoiden Art. Wie
stehen Sie dazu?
Mir, als Journalist, hat Michael
Fleischhacker sehr gut gefallen.
Aber wir haben auch gesehen, dass
das nicht bei jedem in der Bevölke-
rung gut angekommen ist.

SN: Michael Fleischhacker
leitet ja parallel das Recher-
cheprojekt „Quo Vadis Veritas“.
Wie läuft die Zusammenarbeit?
Die Zusammenarbeit mit Michael
Fleischhacker und seinem Team hat
sich nicht geändert. Wir haben uns
vorher schon gut gekannt und ha-
ben auch vorher schon gut zusam-
mengearbeitet. Die Talk-Redaktion
ist mittlerweile bei QVV angesie-
delt. Aber mehr ist nicht geplant.

SN: Noch zu den Quoten: Die
bewegen sich auf einem All-
zeithoch. Ist es ein Ziel, die
Nummer eins unter den Pri-
vatsendern zu werden?
Das muss es sogar sein. Und zwar
nicht, weil es unser Auftrag ist. Das
ist unser Eigenanspruch. Es ist wie
bei einem Skirennen: Wenn man
mitfährt, will man auch gewinnen.

SN: Aber das wird nur mit
einem entsprechenden Mit-
arbeiterstab gehen. Soll die
Mitarbeiterzahl gehalten wer-
den?
Wir haben heuer geschaut, dass wir
Servus TV so schlank und fit halten,
wie der Sender schon in den ver-
gangenen Jahren war. Und den der-
zeitigen Stand wollen wir halten.

SN: Und wo soll dieses Team
in Zukunft arbeiten? Immer
noch im Greentower in Wals-
Siezenheim?
Der Greentower wird es auf Dauer
nicht sein. Die wahrscheinlichste
Variante ist, dass wir zum Stadion
(zum Greytower, Anm.) gehen. Dort
spielt sich ja auch schon die Sende-
abwicklung ab. Der Prozess dauert
aber noch zwei, drei Jahre.
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Wie eine TV-Sendung 1850 Verbrechen aufklärte
Bei „Aktenzeichen XY... ungelöst“ werden seit 50 Jahren reale Straftaten nachgestellt.

CORDULA DIECKMANN

MAINZ. Brutaler Raub, Mord, Kin-
desentführung. Bei „Aktenzeichen
XY... ungelöst“ geht es um
schlimmste Verbrechen. Seit exakt
50 Jahren gibt es die ZDF-Sendung,
die alle paar Wochen zur besten
Sendezeit nach Tatzeugen sucht,
um Licht in ungeklärte Kriminalfäl-
le zu bringen. Mit Erfolg, wie ein
Blick in die Statistik zeigt: 40 Pro-
zent der Fälle wurden mithilfe der
Zuschauer gelöst, meldet das ZDF.

Von rund 4500 Kriminalfällen
konnten 1853 aufgeklärt werden,
2319 Straftäter wanderten hinter
Gitter. Ganz im Sinne des Erfinders
Eduard Zimmermann: „Den Bild-
schirm zur Verbrechensbekämp-

fung einzusetzen, das, meine Da-
men und Herren, ist der Sinn unse-
rer neuen Sendereihe“, erklärte er
dem Publikum am 20. Oktober 1967.
Ein Jahr später stieg der ORF mit ein,
1969 das Schweizer Fernsehen. In
Österreich moderierte der spätere
ORF-Chef Teddy Podgorski, 1972
übernahm Peter Nidetzky.

Zimmermann leitete seine Sen-
dung 30 Jahre lang – und erntete da-
für auch Kritik. Zuschauer würden
aufgefordert, andere Menschen zu
denunzieren, hieß es. Auch die Ein-
spielfilme fanden manche zu realis-
tisch, zu voyeuristisch – ein Wegbe-
reiter des Reality-TV. „Zugegebe-
nermaßen haben wir als erste über
die Verbrechensrealität berichtet.
Somit haben wir unbewusst und

ungewollt zur Entwicklung beige-
tragen“, sagte Zimmermann bei sei-
nem Abschied 1997. „Aber mit an-
deren Sendungen, die später folg-
ten, sind wir nicht zu vergleichen.“

Besonders wichtig bis heute: die
Damen und Herren am Telefon, die
die Hinweise entgegennehmen. Da-
zu Kriminalbeamte, auch aus Öster-
reich und der Schweiz, die über Fäl-
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le berichten. „Man kann nicht sa-
gen, das habe sich ein Drehbuchau-
tor ausgedacht – es ist wirklich pas-
siert“, sagt Rudi Cerne, der den TV-
Klassiker seit dem Jahr 2002 mode-
riert. Im selben Jahr stieg der ORF
aus der Sendung aus. Die Quoten
und auch die Zahl der Anrufer seien
laut Peter Nidetzky zu stark zurück-
gegangen.

Zum Jubiläum geht es bei „Akten-
zeichen XY... ungelöst“ gewohnt im
ZDF weiter. Heute, Mittwoch, geht
es ab 20.15 Uhr um Blitzeinbrecher,
einen Bankraub und einen Elektri-
ker, der in Österreich erschossen
wurde. Um 21.45 Uhr folgt eine
ZDF-Dokumentation – auch mit
alten Aufnahmen des 2009 verstor-
benen Zimmermann. SN, dpa

WIEN. Bereits zum neunten Mal
erscheinen die „Besten Seiten“ –
ein Extrablatt der österreichi-
schen Zeitungen und Magazine
anlässlich der Literaturmesse
Buch Wien (8. bis 11. November).
In dem Gemeinschaftsprojekt,
an dem auch die „Salzburger
Nachrichten“ beteiligt waren,
werden rund 40 Buch-Neuer-
scheinungen präsentiert. Das
Ziel sei es, „den Blätterwirbel im
Dickicht der literarischen Neuer-
scheinungen zu lichten“, be-
schreibt der Verband Österrei-
chischer Zeitungen.

Das Titelbild der „Besten Sei-
ten“ wurde in einem Wettbewerb
unter Studenten der Kunstuni-
versität Linz gekürt. Die Wahl fiel
schließlich auf Daniel Huber:
„Das Besondere an meinem Ent-
wurf ist, dass das Zusammen-
spiel der Ebenen aus jeder Pers-
pektive funktioniert.“

Das beste
Cover für die
„Besten Seiten“
Das Werk eines Linzer
Studenten schmückt
den Extradruck.

Das Titelbild der „Besten Seiten“
2017. BILD: SN/VÖZ/HUBER

Neuer „Star Trek“
wird fortgesetzt
NEW YORK. Nach dem Erfolg der
neu aufgelegten Kultserie „Star
Trek“ geht das Abenteuer um das
Raumschiff „Discovery“ in den
USA in eine zweite Staffel. Schon
in den sechs Folgen der ersten
Staffel habe „Star Trek: Discove-
ry“ zu einem „Wachstum an
Abonnenten, Kritikerlob und ei-
nem gewaltigen weltweiten Fan-
Interesse“ geführt, sagte der Prä-
sident von CBS Interactive, Marc
DeBevoise. In den USA wird das
zweite Kapitel ab Jänner 2018 zu
sehen sein. SN, dpa


